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Glossar und Abkürzungsverzeichnis 

ARA  Abwasserreinigungsanlage 

CO2  Kohlenstoffdioxid 

EBF  Energiebezugsfläche 

EFH  Einfamilienhaus 

EE  Endenergie 

EG  Eignungsgebiet 

EWS  Erdwärmesonden 

EWS-WP Wärmepumpen (Sole-Wasser) mit Erdwärmesonden 

EKK  Energie- und Klimakalkulator 

EKZ  Energiekennzahl 

FW  Fernwärme 

GG  Gasgebiet 

GIS  Geoinformationssystem 

GPM  Gebäudeparkmodell 

GW  Grundwasser 

GWh  Gigawattstunde (eine Million kWh) 

GWR  Gebäude- und Wohnungsregister 

HZ  Heizzentrale 

KVA  Kehrichtverbrennungsanlage 

kWh  Kilowattstunde (1000 Wh) 

kW  Kilowatt (1000 Watt) 

L/W-WP Luft/Wasser-Wärmepumpen  

MFH  Mehrfamilienhaus 

MWh  Megawattstunde (tausend kWh) 

NW  Nahwärme 

NWG  Nichtwohngebäude 

REA  Räumliche Energieanalyse 

RW  Raumwärme 

S/W-WP Sole/Wasser Wärmepumpe 

SIA  Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein 

TEP  Technology Economy Policy 
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VG  Verbundgebiet 

WIS  Wärmeinitiative Schweiz  

WP  Wärmepumpe 

WW  Warmwasser   
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Zusammenfassung 

Einleitung 

Die Gemeinde Volketswil verfolgt eine nachhaltige Energiepolitik und hat sich seit 2007 als Energie-
stadt etabliert. Sie hat 2023 ihre Klimaziele verschärft und mit der Forderung nach Netto-Null-Treib-
hausgasemissionen wurde es erforderlich, die bestehende Energieplanung von 2015 zu aktualisieren. 
Damit soll der Übergang zu einer klimafreundlichen Energieversorgung sichergestellt und die Nut-
zung fossiler Energien letztlich auf null reduziert werden. 

Ausgangslage und Überblick 

Mit der Verabschiedung der Energiestrategie 2050 und dem Pariser Abkommen hat sich die Schweiz 
zu einer erneuerbaren und effizienten Energieversorgung verpflichtet. Die Änderungen auf Bundes- 
und Kantonsebene, wie das neue Energiegesetz des Kantons Zürich und sein Ziel Netto-Null bis 
2040, haben die Dringlichkeit zur Anpassung der Energiepläne verstärkt. 

In Volketswil, einer Gemeinde mit etwa 3145 Gebäuden und einer Energiebezugsfläche von 2,55 Milli-
onen m², entfallen rund 84 % der Fläche auf Mehrfamilien- und Nicht-Wohngebäude. Diese machen 
einen bedeutenden Anteil des Energieverbrauchs aus. Der Endenergiebedarf für Raumwärme und 
Warmwasser betrug im Jahr 2022 rund 215 GWh. Dabei deckten fossile Energieträger wie Erdgas und 
Heizöl rund 80 % ab. Zusätzlich bestand ein Prozesswärmebedarf von rund 50 GWh, welcher zum 
Grossteil über Erdgas und Heizöl gedeckt wurde. Insgesamt betrug der Wärmebedarf im Jahr 2022 
rund 265 GWh.1 

Herausforderungen der aktuellen Energieversorgung 

Ein zentrales Problem in der bisherigen Energieversorgung ist die Abhängigkeit von fossilen Energie-
trägern. Beim Gas erfolgt der Bezug über einen externen Anbieter, das Unternehmen Energie 360°. 
Bzgl. der Nutzung von erneuerbarer Energie besteht eine grosse Einschränkung in Volketswil, weil 
die Nutzung von Erdwärmesonden aufgrund von gewässerschutzrechtlichen Auflagen kaum möglich 
ist. Die energetische Infrastruktur in Volketswil weist zudem eine nicht vernachlässigbare Prozess-
wärmenachfrage auf, insbesondere in industriellen Gebieten, die etwa ein Fünftel des Gesamtener-
gieverbrauchs ausmacht. 

Ziele der Energieplanung 

Die aktualisierte Energieplanung strebt an, die Klimaziele zu erreichen und eine sichere, nachhaltige 
und wirtschaftlich tragfähige Energieversorgung zu gewährleisten. Folgende Hauptziele stehen im 
Fokus: 

¶ Reduktion der fossilen Energieabhängigkeit und vollständige Dekarbonisierung der Wär-
meversorgung durch die Erhöhung der Energieeffizienz und Anteile erneuerbarer Energien 
sowie durch die Nutzung von Abwärme, zum einen durch thermische Netze und  zum anderen 
durch dezentrale Heizsysteme, die erneuerbare Energie vor Ort nutzen. 

¶ Räumliche Abstimmung der bestehenden Infrastruktur mit dem Umbau und Ausbau der zu-
künftigen Wärmeversorgung unter Berücksichtigung von Wirtschaftlichkeit und Effizienz in 
Fern- und Nahwärmenetzen 

 
1  Gemäss witterungsneutralem Modell TEP. Gemäss Energie- und Klimakalkulator betrug der Endenergiebedarf für 

RW/WW und Prozesse rund 246 GWh. 
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¶ Koordination leitungsgebundene Energieträger und damit Schaffung von Planungssicher-
heit für Investoren, indem Versorgungsgebiete planerisch festgesetzt werden. 

¶ Erarbeitung von Massnahmen zur Umsetzung der formulierten Ziele. 

Aktueller Zustand und Energiestruktur 

Die Analyse des Gebäudeparks in Volketswil zeigt, dass ein grosser Teil der Bestände vor 1975 errich-
tet wurde, zu einer Zeit, in der energetische Standards noch unzureichend waren. Die Energienach-
frage pro m² ist in diesen älteren Gebäuden besonders hoch.  

Perspektive der Wärmenachfrage 

Die Wärmenachfrage wird trotz eines prognostizierten Wachstums der Energiebezugsfläche bis 2050 
um etwa 10 % aufgrund von Effizienzmassnahmen um etwa 12 % sinken. Dies ist auf die energetische 
Modernisierung und die Implementierung effizienter Technologien zurückzuführen. Modellrechnun-
gen gehen davon aus, dass bis 2035 eine Endenergie von etwa 212 GWh benötigt wird und dass die 
Nachfrage bis 2050 noch etwas weiter sinken wird. 

Potenziale erneuerbarer Energien 

Im Vordergrund für die Erreichung der energie- und klimapolitischen Ziele stehen die folgenden Po-
tenziale, welche in der Summe ausreichend sind, um die erwartete Wärmenachfrage in den nächsten 
zehn bis fünfundzwanzig Jahren zu decken: 

¶ Abwärmenutzung ergänzt mit Biomasse: Ein bedeutendes Potenzial stellt die Abwärme ei-
nes geplanten Rechenzentrums dar, das bis zu 70 GWh zur Versorgung von Volketswil beitra-
gen könnte, zusammen mit Holz oder Biogas als Spitzenlastenergie noch etwas mehr.  

¶ Dezentrale Luft/Wasser-WP: Diese können bis zu 110 GWh Wärme bereitstellen. 

¶ Solarenergie: Das Solarthermiepotenzial der Gemeinde beläuft sich auf etwa 28 GWh. 

¶ Grundwasser: Diese können bis zu 5 GWh zur Deckung der Wärmenachfrage beitragen. 

Ergänzend würden weitere nutzbare Potenziale an erneuerbaren Energien zur Verfügung stehen, und 
zwar aus Oberflächengewässern (Greifensee: mehr als 40 GWh) oder aus der mitteltiefen2 Geother-
mie (rund 35 GWh, bei Bedarf auch mehr). Diese Quellen würden vor allem dann relevant, wenn das 
geplante Rechenzentrum nicht gebaut oder deutlich geringer dimensioniert würde.  

Für die Umsetzung sind folgende strategische Ansätze zu verfolgen:  

¶ Zentrales Fernwärmenetz und Gebietsausscheidung: Ein zentrales Element der Energiepla-
nung ist der Bau eines umfassenden Fernwärmenetzes. Die geplanten Versorgungsgebiete 
wurden basierend auf der Analyse der Wärmenachfrage und wirtschaftlicher Kriterien festge-
legt. Gebiete mit hoher längenspezifischer Nachfragedichte, insbesondere das Zentrum sowie 
Industrie- und Gewerbezonen, eignen sich für ein Fernwärmenetz. Die Implementierung die-
ses Netzes wird, unter Berücksichtigung des Abwärmepotenzials des geplanten Rechenzent-
rums, geplant. Die Gebietsausscheidung erfolgte, um eine effiziente und kostengünstige Ver-
sorgung zu ermöglichen. Gebiete mit mittlerer bis hoher Energiedichte wurden als potenzielle 
Versorgungsgebiete definiert, wobei kleinere, dezentralere Lösungen für weniger dicht besie-
delte Bereiche vorgesehen sind. 

 
2 Bei der Zulassung ist zu beachten, dass das AWEL die tiefe Geothermie so definiert, dass eine Tiefe ab 400 m als tief 
gilt (AWEL, 2010a). 
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¶ Dezentrale Lösungen: Dezentrale Energiequellen wie Luft/Wasser-Wärmepumpen sind für 
weniger dicht bebaute Wohngebiete, namentlich auch Einfamilien- und Reihenhaussiedlun-
gen vorgesehen. Für letztere und auch für dichter besiedelte Zonen sind leisere Modelle zu 
bevorzugen. Diese könnten bis zu 112 GWh der Wärmenachfrage abdecken. 

¶ Abwärme und Biomasse: Neben der Abwärme des Rechenzentrums sollen auch Biomasse-
potenziale durch die Nutzung von Holz und Biogas in Erwägung gezogen werden, insbeson-
dere zur Spitzenlastdeckung. Abwärme aus Industrieunternehmen steht hingegen nicht zur 
Verfügung, weil diese Unternehmen ihre Prozesse und ihre Wärmeversorgung umstellen und 
mittels erneuerbarer Energien (inkl. Wärmepumpen) und strombetriebene Anwendungen er-
setzen werden.  

Fazit und Massnahmen 

Die kommunale Energieplanung unterstützt die Gemeinde, ihre Netto-Null-Ziele zu erreichen. Die 
Umsetzung soll auf einer Kombination aus zentralen Fernwärmenetzen, dezentralen Lösungen und 
der Integration erneuerbarer Energien basieren. Dabei werden wirtschaftliche Machbarkeit und lo-
kale Gegebenheiten berücksichtigt. 

Folgende Massnahmen sind vorgesehen, wobei anzumerken ist, dass einige davon bereits geplant 
sind oder sich in der Umsetzung befinden: 

M 1 Festlegung von Rahmenbedingungen für die Umsetzung des Verbundgebiets VG1 

M 2 Erstellen einer Gasstrategie 

M 3 Koordination mit Tiefbau und Gasnetzstilllegung 

M 4 Bedürfnisabklärung für Nahwärmeverbunde VG2 und VG3 

M 5 Verankerung der Energieplanung in der Verwaltung 

M 6 Information an die Bevölkerung 

M 7 Bedürfnisklärung kommunales Förderprogramm 

M 8 Controlling und Monitoring 

M 9 Laufende Aktualisierung der kommunalen Energieplanung 

M 10 Vorbildcharakter, Sanierung und Heizersatz bei kommunalen Liegenschaften 

Die kommunale Energieplanung dient als Grundlage, um die energie- und klimapolitischen Ziele von 
Volketswil im Wärmebereich zu erreichen. 
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1  
Ausgangslage und Zielsetzung  

Die Gemeinde Volketswil setzt sich aktiv dafür ein, die Energie- und Klimaziele durch wirtschaftliche 
und sichere Lösungen zu erreichen. Die Gemeinde ist seit 2007 Energiestadt und verfügt im Bereich 
der Wärmeversorgung über eine kommunale Energieplanung aus dem Jahre 2015. Darin wird in 
grossen Teilen des Gemeindegebiets Erdgas die 1. Priorität zugeordnet. Rund 10 Jahre später haben 
sich die Bestrebungen und Anforderungen zur Erreichung von Netto-Null-Treibhausgasemissionen 
bis 2040 verstärkt, womit eine Aktualisierung der Energieplanung erforderlich wurden. Mit der aktu-
alisierten Energieplankarte und diesem Erläuterungsbericht liegt diese nun vor.  

In diesem Bericht werden die Arbeiten und Ergebnisse im Rahmen der aktualisierten Energieplanung 
erläutert und der Bevölkerung und dem Gewerbe zugänglich gemacht. Nach der Erläuterung der 
Ausganglagen und Zielsetzung, folgt in diesem Kapitel auf Seite 9 einen Methoden- und Berichts-
überblick.  

1.1 Ausgangslage 

1.1.1 Nationale und kantonale Ebene  

Mit der Energiestrategie 2050 und der Verabschiedung des Pariser Abkommens sind in der Schweiz 
die Weichen auf eine erneuerbare und effiziente Energieversorgung gestellt. In letzter Zeit haben 
sich die Forderungen nach einer vollständigeren (und rascheren) Klimaneutralität seitens Wissen-
schaft und Gesellschaft akzentuiert. Mit den «Energieperspektiven 2050+» (EP 2050+) des Bundes-
amts für Energie (BFE), mit einem gesetzlich verankertem Netto-Null-Ziel und mit der Studie zur 
Dekarbonisierung der «Wärmeinitiative Schweiz» (WIS) des Wärmesektors liegen nun Ergebnisse für 
die Konkretisierung entsprechender Zielsetzungen auf Schweizerischer Ebene vor.  

Für die Umsetzung dieser Ziele werden nun verschiedene energiepolitische Rahmenbedingungen 
überarbeitet, initiiert oder stehen vor der Umsetzung, wie z.B. das CO2-Gesetz, das Bundesgesetz 
über die Ziele im Klimaschutz, die Innovation und die Stärkung der Energiesicherheit (KIG) und die 
Solaroffensive. 

1.1.2 Ausgangslage in Volketswil 

Aus der kommunalen Energieplanung des Jahres 2015 und aus weiteren Grundlagen lassen sich fol-
gende Befunde festhalten:  

¶ Volketswil verfügt über grössere gasversorgte Gebiete. Die Versorgung erfolgt extern (konkret 
durch Energie 360°), d.h. die Gemeinde Volketswil verfügt nur über eine eingeschränkte Entschei-
dungskompetenz. Diese Aspekte sind bei der Definition und der Umsetzung von Dekarbonisie-
rungsmassnahmen zu berücksichtigen.  
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¶ Gemäss Wärmenutzungsatlas des Kantons Zürich sind Erdwärmesonden in den Zonen C, D, E 
und F unter Auflagen zulässig, nicht aber in den Zonen A und B. Gemäss Abbildung 1 sind dem-
nach Erdwärmesonden beinahe im gesamten Siedlungsgebiet von Volketswil nicht zulässig 

¶ Die Grundwassernutzung für Wärmezwecke hingeben ist in grossen Teilen möglich (in der blau 
eingefärbten Zone B in Abbildung 1 ersichtlich). 

 

 

Abbildung 1 Möglichkeiten der Wärmenutzung aus dem Untergrund auf dem Gemeindegebiet 

von Volketswil.  

Quelle: Kanton Zürich 

 

¶ Des Weiteren ist dem Energieplanungsbericht von 2015 zu entnehmen, dass Industrie und Ge-
werbe in Volketswil durchaus eine gewisse Bedeutung hat (43% des Gebäudevolumens und 20% 
des Bedarfs für Raumwärme und Warmwasser). Gemäss Energieplanungsbericht von 2015 sind 
in Volketswil 3 Grossverbraucher gemäss Definition des AWEL ansässig.  

¶ Als erneuerbare Energiepotenziale werden die Nutzung von Abwärme aus dem Abwasser (lo-
kale Kanäle), Solarenergie und Energieholz genannt.  

¶ Weitere Potenziale erneuerbarer Energien aus umwelttechnischen Anlagen (KVA, ARA) oder 
Gewässern (See, Fluss) wurden 2015 nicht identifiziert bzw. nicht berücksichtigt. 

Im Hebst 2022 trat das neue Energiegesetz des Kantons ZH in Kraft. Dieses hat die Erfordernisse, die 
Wärme künftig fossilfrei bereitzustellen, akzentuiert. In der Folge hat die Gemeinde Volketswil ihre 
energie- und klimapolitischen Aktivitäten verstärkt. Aus den mit dem Prozess Energiestadt verbun-
denen Aktivitäten und aus weiteren Gründen ergibt sich in Bezug auf die Ausgangslage folgende Ak-
tualisierung: 

¶ Im Mai 2023 haben Energiekommission und Gemeinderat neue energie- und klimapolitische 
Zielsetzungen mit einem Zeithorizont bis 2050 erarbeitet und beschlossen. Damit bekennt 
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sich Volketswil im Wärme- und Energiebereich grundsätzlich zum Ziel Netto-Null Treibhaus-
gasemissionen bis spätestens 2050. 

¶ Im Herbst 2023 führte die Gemeinde erfolgreich ein Re-Audit zur Energiestadt Volketswil durch 
und erfüllt die Energiestadt Kriterien zu 68.4 %. Als Folge liegen einige relevante Datengrundla-
gen aktuell aufbereitet vor (z.B. Feuerungskontrolle, gemeindeeigene Gebäude). 

¶ Energie 360° hat von der Gemeinde Volketswil eine Konzession erhalten, im Gewerbegebiet 
zusammen mit dort ansässigen Industrieunternehmen einen thermischen Verbund zu entwi-
ckeln. 

1.2 Zielsetzungen 

Die Gemeinde Volketswil möchte sich aktuellen energie- und klimapolitischen Herausforderungen 
zur Erreichung der Energie- und Klimaziele (Netto-Null Treibhausgasemissionen bis 2040) stellen, 
indem sie ihrer Bevölkerung und dem Gewerbe wirtschaftliche und sichere Lösungen ermöglicht und 
ihre Energie-Infrastruktur so aufbaut, dass die Energie- und Klimaziele (Netto-Null Treibhausgas-
emissionen bis 2040) auf dem Gemeindegebiet erreicht werden. Es stellt sich dabei die Frage, wel-
che Strategien erfolgsversprechend sind und verfolgt werden sollen und wie konkret vorgegangen 
werden soll. Konkret ist zu klären, wie die Heiz- und Warmwassersysteme der Gebäude in Volketswil 
durch emissionsfreie und erneuerbare Energien versorgt werden können und wie diesbezüglich zwi-
schen den verschiedenen Teilgebieten zu differenzieren ist. Mit der Analyse der potenziellen und 
machbaren Wärmeversorgungsoptionen soll eine nachhaltige, resiliente, diversifizierte und wirt-
schaftliche Versorgung der gesamten Gemeinde ermöglicht werden.  

1.2.1 Klimapolitische Zielsetzungen von Volketswil 

Diese Energieplanung folgt den energie- und klimapolitischen Zielsetzungen von Volketswil, wie sie 
von der Energiekommission und dem Gemeinderat erarbeitet und im August 2023 verabschiedet wur-
den (basierend auf GRB 20 und GRB 93):  

¶ Die Energiestadt Volketswil arbeitet aktiv an einem Beitrag zu Netto-Null bis 2040 im Kanton resp. 
2050 in der Schweiz. Die Gemeinde gehört im Kanton Zürich zu den engagierten Energiestädten.  

¶ Für die Verwaltung und die öffentlichen Anlagen soll ein Ziel von Netto-Null bis 2040 ange-
strebt werden. Für das Gemeindegebiet soll Volketswil eine Zielerreichung einige Jahre vor 
2050 anstreben. 

¶ Diese Ziele sollen die Grundlage bilden für die Überarbeitung von strategischen Planungs-
grundlagen, u.a. die kommunale Energieplanung (inkl. dazu gehörende wirksame und umsetz-
bare Massnahmen und Instrumente). 

¶ Erarbeitung einer ambitionierten Energieplanung mit Umsetzung von Massnahmen (Fokus er-
neuerbare Energien) und Erarbeitung einer Gasversorgungsstrategie unter dem Netto-Null Ziel. 

1.2.2 Übergeordnete Zielsetzung der kommunalen Energieplanung 

Die kommunale Energieplanung ist ein Instrument zur Erreichung einer klimafreundlichen, zuverläs-
sigen und zukunftstauglichen Energieversorgung und verfolgt folgende Ziele: 

¶ Gestaltung einer effizienten, erneuerbaren und zuverlässigen Energieversorgung im Einklang 

mit den im kantonalen Energiegesetz verankerten Zielen sowie den kommunalen Zielen. 
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¶ Räumliche Abstimmung der bestehenden Infrastruktur mit dem Umbau und Ausbau der zu-

künftigen Wärmeversorgung unter Berücksichtigung von Wirtschaftlichkeit und Effizienz in 

Fern- und Nahwärmenetzen. 

¶ Koordination leitungsgebundene Energieträger und damit Schaffung von Planungssicherheit 

für Investoren, indem Versorgungsgebiete planerisch festgesetzt werden. 

¶ Erhöhung der Autonomie der Gemeinde und Stärkung der lokalen Wertschöpfung, indem lo-

kale erneuerbare Potenziale genutzt werden.  

¶ Ableiten langfristiger Ziele und Erarbeitung entsprechender Massnahmen zur Umsetzung. 

Der kommunale Energieplan ist behördenverbindlich, d.h. die darin vorgesehenen Massnahmen 
werden bei der Behördentätigkeit berücksichtigt. Der Energieplan bildet auch die Grundlage für 
grundeigentümerverbindliche Instrumente, z.B. in der Nutzungsplanung bei Gestaltungsplänen, bei 
Zusammenarbeitsverträgen mit Energieversorgungsunternehmen, bei Ausschreibungen im Bereich 
leitungsgebundene Energieversorgung, bei einer allfälligen Anschlusspflicht an Wärmeverbünde 
oder weiteren ähnlichen kommunalen Instrumenten.  

1.3 Bericht und Methodik im Überblick 

Für die kommunale Energieplanung werden folgende Elemente erarbeitet, wobei dies in Abstim-
mung mit den Bedürfnissen der Gemeinde erfolgt. Zu diesem Zweck wurde die Erarbeitung der 
kommunalen Energieplanung durch die Gemeinde und durch die Energiekommission begleitet. Be-
richt und methodisches Vorgehen haben folgende Struktur (eine ausführliche Methodenbeschrei-
bung befindet sich im Anhang). 

1. Ausgangslage und Zielsetzung: Einführung in kommunale und übergeordnete Ausgangs-
lage und Zielsetzungen. 

2. Analyse des Ist-Zustands: Darstellung der relevanten Gebäude und Energiedaten für das 
Jahr 2022. Dazu wurden die aktuellen Gebäudedaten erhoben und detailliert im Gebäude-
parkmodell (GPM) abgebildet, um die Wärmenachfrage zu berechnen. Ergänzend sind Daten 
aus dem Energie- und Klimakalkulator. 

3. Zukünftige Wärmenachfrage und Netzpotenziale: Die künftige Energienachfrage ist rele-
vant zur Abschätzung der Fernwärme-Netzpotenziale in Abhängigkeit der Wirtschaftlichkeit. 
Die Nachfrage wird mit dem GPM modelliert, wobei Prognosen der Bevölkerungs- und Be-
schäftigtenwachstum berücksichtigt werden. Die Netzpotenziale wurden mit einem räumli-
chen Algorithmus berechnet. 

4. Energiepotenziale und Wärmedargebot: Erneuerbare Energien stellen die Grundlage der 
künftigen Wärmeversorgung dar. Dabei wurden gebäudebezogene, lokale und regionale Po-
tenziale untersucht. Alle eruierten Potenziale und Nachfrageaspekte wurden zusammenge-
führt, um die Eignung für dezentrale und thermische Netze räumlich zu bewerten.  

5. Synthese und Gebietsfestlegung: In Zusammenarbeit mit der Gemeinde und auf Grundlage 
der vorangehenden Erkenntnisse werden die Versorgungsgebiete definiert. 

6. Szenarien Analyse: Die Szenarien simulieren die mögliche zukünftige Energieträgerwahl. 
Damit können frühzeitig Herausforderungen und Massnahmen identifiziert werden. 

7. Fazit und Massnahmen: Auf Basis der Analysen werden Massnahmen für die Gemeinde ab-
geleitet.  

8. Literatur  
9. Anhänge: Detaillierte Methodik und weitere Tabellen und Resultate (Varianten)  
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Teil 1:  
Potenzial- und  
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2  
Analyse des Ist-Zustandes  

Als Grundlage für die Energieplanung wird zunächst eine Analyse des Ist-Zustandes durchgeführt. 
Der Gesamtenergieverbrauchs (inkl. Mobilität) und der Treibhausgasemissionen (THGE) für die Ge-
meinde als Ganzes werden grob mit dem Energie- und Klimakalkulator (EKK) berechnet. Vertieft 
analysiert werden der Gebäudebereich inkl. energetische Infrastruktur. Dazu gehört insbesondere 
die Charakterisierung des Gebäudeparks bzgl. Baualtersstruktur, Gebäudetypen, Energieträgerver-
teilung und der aktuellen Infrastruktur. Weiter wird auch die Nachfrageentwicklung aufgezeigt, wo-
bei für deren Berechnung das Gebäudeparkmodell (GPM) von TEP Energy eingesetzt wird.  

2.1 Charakterisierung des Gebäudeparks der Gemeinde 

Der Gebäudepark in der Gemeinde Volketswil besteht im Ist-Zustand aus 3145 Gebäuden mit einer 
Energiebezugsfläche von rund 2550 Tsd. m2 Energiebezugsfläche. Dies geht aus den Berechnungen 
mit dem Gebäudeparkmodell vor, welches Daten des Gebäude- und Wohnungsregisters (GWR) ver-
wendet. Demnach entfallen rund 16% der Gebäudefläche auf Einfamilienhäuser (EFH) und 40% auf 
Mehrfamilienhäuser (MFH) (Tabelle 1). Mehr als 44% der Gebäudefläche ist bei Nicht-Wohngebäu-
den (NWG) der Sektoren Dienstleistungen und Industrie zu verorten, d.h. Volketswil ist eine über-
durchschnittliche grosse Arbeitsplatzgemeinde.  

Aus energieplanerischer Sicht sind die grösseren Gebäude von besonderem Interesse, dies im Hin-
blick auf eine Wärmeversorgung der Gebäude mit erneuerbaren Energien durch thermische Netze: 
rund 84% der Flächen entfallen auf die beiden grösseren Gebäudekategorien MFH und NWG.  

Tabelle 1 Gebäudestruktur nach Gebäudetypen. Ein Gebäude kann mehrere Nutzungen auf-

weisen, wird jedoch aufgrund der Hauptnutzung klassifiziert. 

Nutzung / Gebäudetyp Anzahl Gebäude mit 

Hauptnutzung 

EBF (Tsd. m2) Mittlere Gebäudegrösse 

Einfamilienhäuser  1,572   408   203  

Mehrfamilienhäuser  1,012   1,030   739  

Nicht-Wohngebäude  561   1,114   1,256  

Gesamt 3145 2,553  

Quelle: GWR, Berechnungen TEP Energy 

Aus energetischer Sicht ist auch die Baualtersstruktur von Interesse, da die Energieeffizienz der Ge-
bäude stark davon abhängt (siehe weiter untenstehendes Kap. 2.2.2). Bei den EFH wurden knapp 
40% der Gebäude vor 1975 erbaut (Abbildung 2), also zu einer Zeit, als noch keine wesentlichen Ge-
bäudeenergievorschriften in Kraft waren und energetische Belange lediglich aus Komfortgründen 
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normativ gefordert wurden (durch SIA 180). Auch in der nächsten Bauperiode bis 1990 verbesserte 
sich die Energieeffizienz durch normative Anforderungen erst langsam, es wurden Beschränkungen 
bei den U-Werten (damals k-Werte) bei opaken Bauteilen und Fenstern eingeführt, u.a. 1985 in der 
(Vor-)Norm SIA 380/1 und 1986 in der Musterverordnung der Kantone. Die MFH sind nur unwesent-
lich jünger als die EFH, da ihre Flächenanteile bei der Bauperiode bis 1946 tiefer sind, bei den Baupe-
rioden ab 1990 aber vergleichbar mit den EFH. 

 

 
 

Abbildung 2 Flächenbezogene Baualtersstruktur der Gebäude in der Gemeinde Volketswil 

Quelle: Berechnungen TEP Energy 

2.2 Aktuelle Wärmenachfrage 

In diesem Kapitel wird die Energienachfrage im Wärmebereich für das Jahr 2022 dargestellt, zum 
einen differenziert nach verschiedenen Gebäudemerkmalen und zum anderen räumlich differen-
ziert. Die ersten Unterkapitel behandeln Raumwärme und Warmwasser, und Unterkapitel Kap 2.2.3. 
gibt einen Überblick des historischen Prozesswärmebedarfs.  

2.2.1 Nachfragestruktur des Gebäudeparks 

Gemäss den Berechnungen mit dem Gebäudeparkmodell ergibt sich in der Gemeinde Volketswil ein 
modellierter Endenergiebedarf für Raumwärme und Warmwasser von rund 215 GWh bei neutraler 
Witterung, und rund 174 GWh bei Berücksichtigung der tatsächlichen Witterung im Jahr 2022. Um 
einen konsistenten Vergleich zu ermöglichen, stützen wir uns im Folgenden auf eine neutrale, d.h. 
durchschnittliche Witterung. 

Zur Bestimmung der Aufteilung der Endenergie auf die verschiedenen Energieträger werden Daten 
des Gebäude- und Wohnungsregisters (GWR), aktuelle FEKO Daten sowie Angaben der Gemeinde 
zu Wärmepumpen verwendet (Abbildung 3). Der grösste Teil der Endenergieträger wird durch die 
fossilen Energieträger Heizöl und Erdgas gedeckt, konkret über 80%. Die Energienachfrage differen-
ziert nach den Gebäudesektoren Einfamilien-, Mehrfamilien- sowie Nicht-Wohngebäude zeigt, dass 
über drei Viertel des Energiebedarfs auf das Total der MFH und NWG fallen, d.h. EFH spielen energe-
tisch in Volketswil im Vergleich zu anderen Gemeinden der Schweiz eine untergeordnete Rolle. Als 
erneuerbare Energieträger stehen aktuell insbesondere Holz, Biogas und Umweltwärme/Elektrizität 
zur Verfügung. Umweltwärme wird über rund 130 WP (Stand Mitte 2024) genutzt, insbesondere in 
Gebäuden der jüngsten Bauperiode. 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

EFH

MFH

NWG

<1946 1947-1975 1976-1990 1991-2009 2009-2020 ab 2021
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Abbildung 3 Endenergie (Raumwärme und Warmwasser) nach Energieträger sowie Gebäu-

desektor (links) und Bauperiode (rechts) im Jahr 2022. Neutrale Witterung. 

Quelle: Berechnungen TEP Energy 

2.2.2 Energieeffizienz nach Bauperiode 

Je nach Bauperiode unterscheidet sich die sogenannte Energiekennzahl, also der durchschnittliche 
Endenergieverbrauch pro m² EBF pro Jahr. Die Energiekennzahl ist eine wichtige Vergleichsgrösse 
für die Energieeffizienz eines Gebäudeparks. Die durchschnittliche Energiekennzahl in kWh/m² (für 
Raumwärme) wird für die einzelnen Bauperioden mit dem GPM berechnet und zusammen mit dem 
Anteil EBF für jede Bauperiode abgebildet werden (Abbildung 4). Oft wird bei Energiekennzahlen 
nur die Raumwärme berücksichtigt, entsprechend ist auch hier die spezifische Raumheizung abge-
bildet, die im Vergleich zur Warmwasseraufbereitung auch den weitaus grösseren Anteil ausmacht. 
Auffällig sind auch die hohen Kennzahlen der älteren Bauperioden, welche durch den hohen Anteil 
an EFH verursacht wird (EFH haben, bei vergleichbarer Wärmedämmung, aufgrund ihrer ungünsti-
gen Gebäudeform, d.h. aufgrund der grossen Gebäudehüllfläche im Verhältnis zur Wohnfläche bzw. 
zu EBF einen höheren Wärmebedarf als Mehrfamilienhäuser). 
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Abbildung 4 Durchschnittliche Energiekennzahl Raumwärme pro Bauperiode und nach 

Energiebezugsfläche für die Gebäude in der Gemeinde Volketswil für das Jahr 

2022.  

Quelle: Berechnungen TEP Energy 

Die hektarspezifische Endenergienachfrage für Raumwärme und Warmwasser in der Gemeinde Vol-
ketswil ist in Abbildung 5 für das Jahr 2022 dargestellt (basierend auf den Berechnungen mit dem 
Gebäudeparkmodell). Die höchsten Energiedichten sind im Zentrum und im Industriegebiet zu fin-
den (beim Industriegebiet muss zusätzlich noch die Prozesswärme hinzugedacht werden, diese ist 
aus Datenschutzgründen in der Abbildung nicht dargestellt). Auch in anderen Quartieren sind Ener-
giedichten von 500 bis 1500 MWh/ha zu erkennen. Gemäss häufig verwendeten Pauschalregeln wer-
den Gebiete mit mehr als 500 MWh/ha grundsätzlich für leitungsgebundene Energieträger in Be-
tracht gezogen.3  

 
3  In diesem Bericht wird auf die Frage der Eignung für Netze später näher eingegangen.  
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Abbildung 5 Räumliche Wärmebedarfsdichte im Jahr 2022. Prozesswärme nicht dargestellt. 

Im Industriegebiet teils wenig Raumwärmenachfrage. Dunkelrot ca. > 1500 

MWh/ha, Mittel-Rot ca. 500 MWh / ha, Hellrot / orange < 200 MWh / ha.  

Quelle: Berechnungen TEP Energy 

2.2.3 Prozesswärme 

Die Prozesswärme trägt mit rund einem Drittel einen wesentlichen Teil zum Energieverbrauch in 
Volketswil bei, v.a. getrieben durch Industrieunternehmen in Volketswil. Insgesamt betrug der ge-
messene Verbrauch 2022 rund 40 GWh bis 50 GWh Endenergie. Davon war der meiste Teil Erdgas 
(Quelle Energie 360°) und ein Teil Thermoöl. Diese Energiemenge wird in der Auswertung nachgela-
gert berücksichtigt.  
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2.3 Gesamtenergieverbrauch und THG-Emissionen 

Der Gesamtenergieverbrauch in Volketswil (auf Ebene der Endenergie) betrug im Jahr 2022 gemäss 
Berechnungen mit dem Energie- und Klimakalkulator (EKK) rund 478.6 GWh, bzw. 24.6 MWh pro 
Einwohner.4 Diese Bilanz beinhaltet alle Verwendungszwecke, d.h. Wärme, Strom und Mobilität. 
Abbildung 6 stellt pro Einwohner die Endenergie, Primärenergie und Treibhausgase nach Energie-
trägern dar, und verdeutlicht den hohen Anteil an fossilen Energieträgern. Insbesondere im Bereich 
der Wärme, liegt Volketswil damit leicht höher als der schweizweite Mittelwert  (Abbildung 7; Wei-
tere Angaben zu Wärmeverbräuchen nach Energieträgern finden sich im Kapitel 3.2). Obwohl durch 
Effizienzmassnahmen im Zeitraum 2018-2022 der Ausstoss an Treibhausgasemissionen (THGE) um 
rund 17% reduziert werden, dies v.a. im Bereich der Mobilität, besteht somit weiterhin ein starker 
Bedarf zur Dekarbonisierung, da dieser Bereich für 52% der THGE verantwortlich ist (Abbildung 8). 
So wurden 2022 noch rund 2.71 Tonnen pro Einwohner und Jahr ausgestossen, wobei 1.1 Tonnen auf 
die Privaten Haushalte und 1.5 Tonnen auf das Gewerbe und die Industrie fällt. (Siehe Anhang für 
Tabellen) 

 

Abbildung 6  End- und Primärenergieverbrauch und Treibhausgasemissionen nach Energie-

trägern im Jahr 2022. Werte basieren auf Verbrauchsangaben und bilden daher 

auch den Effekt der Witterung ab. Siehe Anhang für Tabellen. 

Quelle: Berechnungen TEP Energy / Energie- und Klimakalkulator- 

 
4  Gemäss Auswertungen des ĂEnergie- und Klimakalkulatorñ (EKK) im Rahmen des Energiestadtprozesses von 2023. 
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Abbildung 7  Endenergieverbrauch nach Verwendungszweck und Sektoren pro Einwohner 

(EW) und Jahr in MWh, in Volketswil im Jahr 2022, zum Vergleich in der 

Schweiz für 2020. Werte basieren auf Verbrauchsangaben und bilden daher 

auch den Effekt der Witterung ab. Siehe Anhang für Tabellen. 

Quelle: Daten TEP Energy, Volketswil. Darstellung Energie- und Klimakalkulator. 
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Abbildung 8  Treibhausgasemissionen pro Person und Jahr (2018 und 2022) nach Verwen-

dungszweck und Sektoren. Werte basieren auf Verbrauchsangaben und bilden 

daher auch den Effekt der Witterung ab. Siehe Anhang für Tabellen. 

Quelle: Daten TEP Energy, Volketswil. Darstellung Energie- und Klimakalkulator. 

 

2.4 Energieinfrastruktur im Wärmebereich 

Bei der Wärmeplanung muss die bestehende Infrastruktur berücksichtigt werden. In Volketswil gibt 
es ein Gasnetz, das für die zukünftige Planung relevant ist. Eine Gas-Ausstiegsstrategie wird im An-
schluss an die Wärmeplanung entwickelt. Biogasanlagen sind ans Netz angebunden. Lokale Heiz-
werke und Nahwärmenetze versorgen im Jahr 2024 schon mehrere Gebäude (Abbildung 9). Prozess-
wärme und Abwärme fallen in Industrie und Gewerbe an, beispielsweise im Fall von Milandia. Dar-
über hinaus gibt es Planungen für Wärmeanlagen im Zusammenhang mit einem geplanten Rechen-
zentrum. Bestehende Konzessionen der Energieversorger für das Gasnetz und für den (neue) ther-
mischen Verbund im Gewerbegebiet werden in die weitere Planung der Wärmegebiete mit einbezo-
gen. Diese Aspekte werden in den folgenden Kapiteln an den jeweiligen Stellen detailliert behandelt. 
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Abbildung 9 Bestehende Nahwärmeverbunde und lokale Heiznetzwerke  

Quelle: Berechnungen TEP Energy basierend auf Daten des GWR 
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3  
Zukünftige Wärmenachfrage und Netzpotenziale 

Die Kenntnis der zukünftigen Wärmenachfrage ist relevant, um den Bedarf an erneuerbaren Ener-
gien zur Wärmebedarfsdeckung abzuschätzen (siehe nächstes Kapitel). Dazu wird auf Basis der ak-
tuellen Bevölkerungsprognose eine Modellierung mittels des Gebäudeparkmodels durchgeführt. Im 
zweiten Schritt werden auf Grundlage der künftigen Wärmebedarfsdichten, potenzielle und wirt-
schaftlich sinnvolle Gebiete für Wärmenetze eruiert.  

3.1 Bevölkerungsentwicklung  

Die Gemeinde Volketswil wird bzgl. Bevölkerung und Beschäftigten in den nächsten Jahren deutlich 
wachsen, was mit Verweis auf die begrenzten Potenziale an erneuerbaren Energien zu berücksichti-
gen ist. Das regionale Raumordnungskonzept (Die RegioROK) geht von einer mittleren Zunahme 
von 28% der Einwohner/innen und der Beschäftigten aus (rund 8200 Personen), wenn die Bauzonen 
vollständig bebaut werden. Dieser Zubau ist gemäss Abbildung 10 in der Modellierung der Nach-
frage berücksichtigt (Detail Methodik siehe Anhang 9.1.2). 

3.2 Wärmenachfrage bis 2050 (Heizung und Warmwasser) 

Die Entwicklung der Energienachfrage ist durch die Bevölkerungs- und Beschäftigtenzahlen sowie 
der damit verbundenen Zunahme der Energiebezugsflächen (EBF) geprägt. Weiter spielt insbeson-
dere die Erneuerung des Gebäudebestandes sowie der Neubau und die Abrisse und die sich damit 
verändernde Energieeffizienz des Bestands eine Rolle. Basierend auf den im Anhang beschriebenen 
Planungsgrundlagen zur Bevölkerungs- und Beschäftigtenentwicklung, ergibt sich eine simulierte 
Entwicklung der EBF. 

Um einen konsistenten Vergleich zu ermöglichen, stützen wir uns im Folgenden auf eine neutrale, 
d.h. durchschnittliche Witterung. Das zugrundeliegende Klima ist dabei eine konservative Annahme, 
welche sich auf das mittlere Klima der 1980-2000er Jahr stützt. Sowohl beim aktuellen Klima als 
auch bei weiterer Erwärmung des Klimas ist daher tendenziell von einem geringeren tatsächlichen 
Verbrauch auszugehen als in den hier gezeigten Modellwerten. 

Die modellierte EBF bis 2035 steigt um rund 8% an. Dabei ist die Zunahme der Fläche bei MFH aus-
schlaggebend. Verglichen mit der EBF der MFH im Jahr 2022, steigt diese deutlich an, was sich auf 
die angenommene Verdichtung zurückführen lasst. Die EBF der NWG steigt leicht an, wohingegen 
sich die EBF der EFH geringfügig reduziert. Da bei MFH in der Regel von kleineren EBF pro Kopf als 
bei EFH ausgegangen werden kann, können in Zukunft in Volketswil pro EBF mehr Personen mit 
Wärme versorgt werden. 
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Abbildung 10  Modellierter Zubau / Ersatz von Gebäuden bis 2050 in Volketswil.  

Quelle: Berechnungen TEP Energy 

 

    

Abbildung 11  Entwicklung der Energiebezugsflächen (links) und Energiekennzahl für Raum-

heizung und Warmwasser (rechts) mit durchschnittlicher Witterung. Modellierte 

Entwicklung basierend auf Bevölkerungspotenzialen. 

Quelle: Berechnungen TEP Energy 
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Trotz der Zunahme der EBF um rund 8%, verursacht durch Bevölkerungs- und Beschäftigtenwachs-
tum, nimmt die simulierte Energienachfrage bis 2035 um rund 2% auf 212 GWh ab (Abbildung 12). Bis 
2050 ist die Zunahme der EBF mit 10.4% vergleichbar, aufgrund der Effizienzgewinne wird die simu-
lierte Energienachfrage jedoch um 12% auf rund 190 GWh abnehmen. Dies ist insbesondere auf die 
erhöhte Energieeffizienz der Gebäude zurückzuführen, was durch die abnehmende Energiekennzahl 
(EKZ) Raumwärme und Warmwasser in Abbildung 11 (oben rechts) illustriert ist. Gemäss den Be-
rechnungen mit dem GPM nimmt die mittlere EKZ zwischen 2022 und 2035 um rund 10% ab. Die Re-
duktion der EKZ lässt sich wie folgt zu begründen: 

¶ Strukturell:  Höhere Anteile von effizienteren Neubauten, auch wegen Rück- und Ersatzneu-
bauten, etwas höhere Anteile von MFH und geringere Anteile von EFH sowie Ersatz von beste-
henden Gebäuden durch Neubauten mit ebenfalls tieferen spezifischen Verbräuchen. 

¶ Erneuerungstätigkeit an bestehenden Gebäuden. Energetische Erneuerungsmassnahmen 
an der Gebäudehülle werden, insbesondere aufgrund der Baualtersstruktur (siehe Kap. 2.1) 
auch zukünftig ein Thema sein und immer noch sehr stark gefördert. Bei den Nicht-Wohnge-
bäuden kommt die energetische Sanierung von Lüftungsanlagen hinzu.  

¶ Heizanlagen-Effizienz: Höhere Effizienz auf Seite der Heizanlagen, namentlich wegen höhe-
ren Anteilen von Wärmepumpen5 (siehe ebenfalls kantonales Förderprogramm) sowie wegen 
energetischen Betriebsoptimierungen. 

Die abnehmende Endenergienachfrage ist in Hinblick auf den Ausbau und Dekarbonisierung der 
Wärmeversorgung ein Wirtschaftlichkeitskriterium für die Energieversorger. Abnehmende Absätze 
müssen daher in der Planung berücksichtigt werden, womit wir bei den folgenden Analysen auf ei-
nen Zeitraum um 2035 fokussieren.  

 

    

Abbildung 12  Entwicklung der Endenergienachfrage für Raumwärme (links) und für Raum-

wärme und Warmwasser insgesamt (rechts) mit durchschnittlicher Witterung. 

Prozesswärme ist nicht enthalten. 

 
5  Bei WP liegt das Verhältnis zwischen Nutz- und Endenergie definitionsgemäss bei 1, währenddem es bei Feuerungs-

anlagen zwischen 0.85 und knapp bei 1 liegt.  
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Quelle: Berechnungen TEP Energy 

3.2.1 Räumliche Nachfragestruktur 

Die modellierte räumliche Endenergienachfrage für Raumwärme und Warmwasser in der Gemeinde 
Volketswil im Jahr 2035 ist Abbildung 13 dargestellt (basierend auf den Berechnungen mit dem Ge-
bäudeparkmodell). Die höchsten Energiedichten sind im Vergleich mit 2022 (in Abbildung 5) weiter-
hin im Zentrum, bei Gries und im Industriegebiet zu finden. Jedoch ergeben sich durch Quartierpläne 
und Effizienzentwicklungen vereinzelt strukturelle Änderungen. Nicht dargestellt ist die Prozess-
wäre. Diese ist jedoch im Industriegebiet wesentlich (vgl. Kapitel 2.2.3). 

 

 

Abbildung 13 Räumliche Wärmebedarfsdichte im Jahr 2035 (ohne Prozesswärme). Dunkelrot 

ca. > 1500 MWh/ha, Mittel-Rot ca. 500 MWh / ha, Hellrot / orange < 200 MWh / ha 

Quelle: Berechnungen TEP Energy- 
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3.3 Potenzielle Wärmenetze in 2035 (Heizung und Warmwasser) 

Zur Bestimmung von potenziellen Wärmenetzen wenden wir zum einen eine sogenannte Clustering-
methode an, d.h. die Häufung von Gebäuden mit hoher Nachfrage wird zu einem Netzgebiet ver-
bunden (siehe Methodenkapitel und dieses Kapitel), sowie zum anderen, ein ergänzender Netzalgo-
rithmus (siehe Anhang). 

Die nachfrageseitigen Cluster für thermische Netze sind unterschiedlich gross, je nachdem, ob die 
«zulässigen» Grenzkosten der Wärmeverteilung als hoch oder mitteltief unterstellt werden. Die Ver-
teilungskosten ergeben sich aufgrund der baulichen Komplexität und der Leistung der benötigten 
Verteilleitungen. Diese sind in den Jahren vor 2024 signifikant gestiegen (siehe dazu die Annahmen 
im Anhang).  

Um den Zeithorizont für die Realisierung von Verbunden zu berücksichtigen, wird als Berechnungs-
grundlage für die und Dimensionierung und die Bestimmung der nachfrageseitigen Potenziale der 
Energiebedarf des Jahres 2035 gewählt. Damit wird der Zeit, die für den Bau der Infrastruktur benö-
tigt wird, der Betriebsdauer und der Entwicklung der spezifischen Nachfrage im Sinne einer hinrei-
chenden Annäherung Rechnung getragen.  

Bei mittleren Grenzkosten der Wärmeverteilung findet der Algorithmus bereits einige grosse Cluster 
(Abbildung 14). Werden höhere Grenzkosten der Verteilung zugelassen, kann ein deutlich höherer 
Anteil der Gebäude angeschlossen werden (Abbildung 15). Das nachfrageseitige Potenzial umfasst 
damit einen wesentlichen Teil des Siedlungsgebiets. Vor allem in Gebieten mit kleineren Nachfrage-
dichte (d.h. <500 MWh/ha, vgl. Abbildung 13) wäre ein Anschluss unter den vorgegebenen Annah-
men und Kosten jedoch nicht wirtschaftlich. 

3.3.1 Lokale Wärmeverbünde (Nahwärme) 

Nahwärmeverbunde (oder auch Mikroverbunde)6 können bei lokal genügender Wärmedichte, und 
insbesondere abseits des Fernwärme-Verbundgebiets, eine Möglichkeit zur Wärmeversorgung dar-
stellen. Ausserdem können Nahwärme-Verbunde den zentralem Fernwärmeverbund entlasten, falls 
es zu Lastengpässen käme. 

Ein Hindernis bei Nahwärmeverbünden ist die notwendige Kooperation der beteiligten Gebäudeei-
gentümer/innen. Die Kostenverteilung kann je nach Verbund unterschiedlich geregelt werden, da es 
keine verbindlichen rechtlichen Vorgaben für solche Strukturen gibt. Dies erfordert, dass die betei-
ligten Parteien eigenständig Vereinbarungen treffen. Dies kann eine Hürde für die Umsetzung von 
Mikroverbünden darstellen. Dennoch zeigt die Erfahrung, dass bei einem gemeinsamen Ziel in der 
Regel Lösungen gefunden werden können (Energieberatung Stadt Zürich, 2023).  

Für Volketswil schätzen wir das Potenzial für zusätzliche Nahwärmeverbünde auf Basis einer Ana-
lyse mit hohen Grenzkosten. Wir identifizieren dabei rund 60 Cluster mit einer gesamten Endener-
gienachfrage von etwa 40 GWh, wobei Cluster mit weniger als 5 GWh Wärmenachfrage als mögliche 
Nahwärmeverbünde in Frage kommen (Abbildung 15). Viele dieser kleinen Cluster liegen jedoch nah 
beieinander oder innerhalb der geplanten Verbundgebiete. Ausserhalb dieser Gebiete, etwa in Gu-
tenswil, könnten Nahwärmeverbünde eine sinnvolle Option sein, insbesondere wenn Luft/Wasser-
Wärmepumpen aufgrund von Lärmschutzvorgaben nicht möglich sind oder Einzellösungen nicht er-
wünscht sind. Dort beläuft sich das Potenzial auf rund 5 GWh. Die Wahl der Wärmequellen sollte je 
nach Gegebenheit angepasst werden, beispielsweise Erdwärme, Biogas oder Holz. 

 
6  Kleinstverbunde siehe auch (Stadt Zürich, 2023) 
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Abbildung 14 Nachfrageseitige Potenziale für Wärmenetze im Jahr 2035 unter Berücksichti-

gung mittlerer Verteilungskosten, (mittlere Grenzkosten [GK]). Die Flächen zei-

gen die maximalen Ausdehnungen der wirtschaftlich betreibbaren Versorgungs-

gebiete. Werte zeigen die Wärmenachfrage in GWh im Jahr 2035. 

Quelle: Berechnungen TEP Energy 
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Abbildung 15 Nachfrageseitige Potenziale für Wärmenetzen im Jahr 2035 unter Berücksichti-

gung hohen Verteilungskosten (hohe Grenzkosten). Die Flächen zeigen die ma-

ximalen Ausdehnungen der wirtschaftlich betreibbaren Versorgungsgebiete. 

Werte zeigen die Wärmenachfrage in GWh im Jahr 2035 

Quelle: Berechnungen TEP Energy 
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4  
Energiepotenziale, Wärmedargebot und Gebietsanalyse 

Dieses Kapitel fokussiert auf die erneuerbaren Energiepotenziale und das Dargebot aus verschiede-
nen Quellen. Hierbei wird zwischen dezentralen gebäudebezogenen, lokalen und regionalen Poten-
zialen unterschieden. Die geographischen und gesetzlichen Rahmenbedingungen in Volketswil  wer-
den dabei berücksichtigt. Eine Übersicht der vorhanden Potenziale und Gegenüberstellung findet 
sich auf Seite 41. 

4.1 Gebäudebezogene Potenziale 

4.1.1 Luft/Wasser-Wärmepumpen 

Wärme aus der Luft ist grundsätzlich praktisch unlimitiert verfügbar, jedoch ist deren Nutzung mit 
L/W-WP nicht in jedem Fall sinnvoll, aus Lärmschutzgründen nicht erlaubt, nur mit zusätzlichen Mass-
nahmen realisierbar, aus Platzgründen nicht möglich oder zu kostenintensiv. Um das Potenzial von 
L/W-WP zu ermitteln, wird ein Verfahren angewendet, welches speziell das Platzangebot sowie die 
Lärmschutzvorgaben berücksichtigt (Beschreibung siehe Anhang). Diese Analyse wird mit einem 
sogenannten geografischen Informationssystem (GIS) durchgeführt.  

Eine Übersicht zum Gemeindegebiet Volketswil, bei welchen Gebäuden eine L/W-WP mit Split-Auf-
stellung (d.h. Kombination aus Aussen- und Inneneinheit) unter Berücksichtigung des Platzangebots 
auf der Parzelle sowie dem Einhalten der Lärmschutzvorgaben grundsätzlich möglich ist (Variante 1: 
mittellaute Wärmepumpen) ist in Abbildung 16 dargestellt. Grüne Punkte illustrieren Gebäude, bei 
denen der Einsatz einer L/W-WP grundsätzlich möglich ist. Bei pinken Punkten ist entweder kein 
Platz auf dem Grundstück vorhanden oder der Abstand ist zu gering, um den Lärmschutzvorgaben 
gerecht zu werden. Es zeigt sich, dass insbesondere im dicht besiedelten Zentrum das Potenzial der 
mittellauten L/W-WP stark beschränkt ist. In den Wohnzonen ist trotz der erhöhten Lärmschutz-
stufe, das Potenzial aufgrund des Platzes und Energiebedarfs der Gebäude höher. 

Unter Berücksichtigung der Energienachfrage von 2035 könnten rund 98 GWh durch mittellaute 
L/W-WP gedeckt werden. Demgegenüber ist für rund 114 GWh Wärmebedarf keine Deckung mit 
mittellauten L/W-WP in Split-Aufstellung möglich.  
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Abbildung 16 Potenzial mittellauter L/W-WP in Split-Aufstellung unter Berücksichtigung des 

Platzangebots auf der Parzelle, sowie der Lärmschutzvorgaben. Bezugsjahr der 

Modellierung ist 2035. 

Quelle: Berechnungen TEP Energy 

Unter Berücksichtigung von leiseren und mutmasslich teureren Wärmepumpen ergibt sich ein gering-
fügig höheres Potenzial (siehe Abbildung 17). Abgesehen vom Zentrum, Teilen des Gewerbegebiets 
sowie wenigen Quartieren und Einzelgebäuden sind L/W-WP mit Split-Aufstellung in dieser Variante 
bei vielen Gebäuden denkbar. Das Gesamtpotenzial der leisen L/W-WP beläuft sich auf rund 120 
GWh, während für 93 GWh andere Lösungen zu prüfen sind. 

Die Wärmepumpenanalyse zeigt auf, dass Platzangebot und Lärmschutzvorgaben wichtige Fakto-
ren für die Split-Aufstellung von L/W-WP darstellen. Trotz Fortschritten beim Lärmschutz (leisere 
WP, Schalldämmhauben, Lärmschutzwände) zeigt sich, dass das Thema weiterhin bei der Planung 
mitberücksichtigt werden muss. Im Sinne der Energieplanung wird unten entsprechend auf Alterna-
tiven eingegangen, d.h. weitere dezentrale erneuerbare Potenziale sowie zentrale Versorgungsmög-
lichkeiten in Form von thermischen Netzen. 
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Abbildung 17 Potenzial leise L/W-WP in Split-Aufstellung unter Berücksichtigung des Platzan-

gebots auf der Parzelle, sowie der Lärmschutzvorgaben. Bezugsjahr der Model-

lierung ist 2035. 

Quelle: Berechnungen TEP Energy 

Das totale Potenzial für L/W-WP unterscheidet sich je nach Szenario und ist in Tabelle 2 zusammen-
gefasst. Sind LW-WP ungünstig, sind als Alternativen der Anschluss an thermische Netze (Fern- und 
Nahwärme mit passenden Energiequellen, siehe unten), Sole/Wasser Wärmepumpen oder Holzhei-
zungen zu prüfen. Bei diesen Lösungen wird eine Inneninstallation gemacht, wobei der Lärm eine 
geringere Rolle spielt. Insgesamt sind L/W-WP nicht überall möglich, bzw. mit höheren Kosten für 
leisere Modelle verbunden, falls diese eingesetzt werden sollen. 

Tabelle 2 L/W-WP Potenzial für die mittellauten und leisen Varianten. Günstig bedeutet, dass 

die entsprechenden L/W-WP Modelle in benötigter Dimensionierung die Lärm-

schutzvorgaben bei kombinierter Innen-Aussenaufstellung erfüllen, ungünstig da-

gegen bedeutet, dass Lärmschutzvorgaben vermutlich nicht eingehalten würden. 

Variante L/W-WP günstig [GWh] L/W-WP ungünstig [GWh] 

L/W-WP mittellaut  98.0 114.2 

L/W-WP leise 119.7 92.5 

Quelle: Berechnungen TEP Energy 
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4.1.2 Erdwärmenutzung durch Wärmepumpen mit Erdwärmesonden (untiefe Geothermie) 

Das Potenzial zur Nutzung der Erdwärme bis 1000 m in Volketswil ist stark eingeschränkt (es ist zu 
beachten, dass für die Zulassung eine Tiefe bis 400 m ausschlaggebend ist, vgl. AWEL, 2010a). Ins-
besondere erstrecken sich weitläufige Grundwassergebiete mitten durch die Gemeinde, womit die 
Nutzung von S/W-WP mit Erdwärmesonden (EWS) im grössten Teil des Siedlungsgebiets ausge-
schlossen ist (Abbildung 18). Nur im südwestlichen Siedlungsgebiet sind EWS grundsätzlich möglich, 
und es sind schon vereinzelt WP zuglassen. Diese stellen eine Option dar, falls ein Verbund nicht 
sinnvoll ist und L/W-WP aufgrund der Lärmthematik problematisch wären (siehe Kapitel 4.1.2).  

Auf Grundlage unserer räumlichen und nachfragebasierten Berechnungen könnten im Jahr 2035 
mindestens 1.3 GWh der Raumwärme und des Warmwassers über S/W-WP mit EWS gedeckt wer-
den (jedoch ohne Berücksichtigung vom Regenerationsbedarf). Solche WP mit EWS können auch 
zur Spitzenlastdeckung bei leitungsgebundenen Verbunden oder für potenzielle Nahwärmever-
bunde (z.B.: in Gutenswil) eingesetzt werden. So könnte ein potenzieller Verbund in Gutenswil rund 
3-4 GWh Erdwärme nutzen. Im Gegensatz zu den starken Einschränkungen bei den EWS ist die Nut-
zung des Grundwassers über einen Wärmetauscher in der Zone B grundsätzlich zulässig (siehe dazu 
Kapitel 4.2.5).  

 

 

Abbildung 18 Auszug aus dem Wärmenutzungsatlas des Kanton Zürichs 

Quelle: Kanton Zürich 
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4.1.3 Solarthermie 

Gemäss den Erhebungen des BFE aus dem Jahr 2023 steht der Gemeinde Volketswil ein Solarwär-
mepotenzial (für Heizwärme und Warmwasser) von 28.87 GWh zur Verfügung. Für die Berechnung 
wurde auf jedem Haus in der Gemeinde die bestgeeignete Dachfläche allein mit Sonnenkollektoren 
bedeckt und für die Solarwärme genutzt (Bundesamt für Energie, 2023). Dieses Potenzial ist im Ver-
gleich zum Endenergiebedarf für die Raumwärme und das Warmwasser von 130 GWh (vgl. Kapitel 
2.2) jedoch eher gering.  

Hinzukommt das der Solarwärme-Markt schweizweit eher rückläufig ist und weniger Sonnenkollek-
toranlagen verkauft werden (Hofstettler & Hekler, 2023), (Swissolar, 2023). Demnach kann die Solar-
thermie ihren Beitrag zur Dekarbonisierung der Gemeinde beitragen, aber kann nicht als alleinige 
Strategie zur Ersetzung der fossilen Energieträger dienen. Allenfalls könnten bei weiter abgelegenen 
Gebäuden oder auf dem Land solarthermische Anlagen als dezentrale Wärmelösungen speziell für 
die Warmwasserbereitung eine interessante Alternative darstellen. 

4.2 Lokale und regionale (orts- und leitungsgebundene) Potenzi-
ale 

Nebst den gebäudebezogenen Potenzialen steht eine Vielzahl an weiteren Energiequellen wie Ab-
wärme und erneuerbare Potenziale im Gemeindegebiet von Volketswil sowie in den umgebenden 
Gemeinden zur Verfügung. Sofern relevant, wird auf gemeindeübergreifende Aspekte hingewiesen. 
In diesem Kapitel liegt der Fokus auf Energiepotenzialen, die grösstenteils orts- und/oder leitungsge-
bunden sind. 

4.2.1 Abwärme Rechenzentrum 

Eine potenzielle Energiequelle mit hohem Potenzial ist ein geplantes Rechenzentrum in Volketswil, 
welche Abwärme für den Wärmeverbund zur Verfügung stellen könnte. Damit stünde eine kon-
stante Energiequelle mit hohem Energiepotenzial zur Verfügung. In aktuellen Szenarioanalysen sei-
tens Energie 360° wird ein ausreichendes Wärmepotenzial für die gesamte Gemeinde angegeben. 

Die aktuellen Angaben beruhen auf Schätzungen und Szenarioberechnungen und sind noch mit ge-
wissen Unsicherheiten/Risiken behaftet (der Ausbau des Rechenzentrums könnte kleiner ausfallen 
als antizipiert). Im Wesentlichen sieht das aktuelle Konzept zur Wärmeversorgung von Volketswil 
und den anliegenden Gemeinden Schwerzenbach, Greifensee und Effretikon eine 25 MW Wärme-
pumpe und einen 30 MW Biogas/Gaskessel (Spitzenlast oder Redundanz) zur Nutzung der Abwärme 
vor. Damit könnte, 95% der Wärme aus der Abwärme gewonnen werden. Auf energetischer Seite 
entspricht dies einem Gesamtwärmeabsatz von 150 GWh im gesamten Cluster, bzw. im Gemeinde-
gebiet in Volketswil dürfte der Absatz mehr als einen Drittel dieser Energiemenge ausmachen, d.h. 
zwischen 55-70 GWh (verschiedene Szenarien).  

Laut Angaben von Energie 360°, könnte die maximal erwartete Abwärme höher ausfallen und kann 
das gesamte Gemeindegebiet, das für thermische Netze geeignet ist, versorgen. Grund: die aktuelle 
Dimensionierung deckt weniger als einen Drittel der verfügbaren Wärmeleistung des Rechenzent-
rums ab.  
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4.2.2 Weitere Industrie- und Gewerbeabwärme 

Im kantonalen Energiegesetz werden Grossverbraucher als Unternehmen definiert, die einen Wär-
meverbrauch von mehr als 5 GWh pro Jahr oder einen Elektrizitätsverbrauch von 0.5 GWh pro Jahr 
pro Verbrauchsstätte aufweisen. Grossverbraucher sind dazu verpflichtet, eine Energieanalyse 
durchzuführen und können darauf basierend zu Massnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz 
verpflichtet werden oder sie können mit der Baudirektion eine Zielvereinbarung abschliessen, wie 
die Energieeffizienz in den nächsten 10-20 Jahren gesteigert werden kann (Ebert Stoll, 2015).  

In Volketswil sind mehrere Grossverbraucher angesiedelt; gemäss dem vorangehenden Energiepla-
nungsbericht für Volketswil aus 2015 waren 3 Energiegrossverbraucher angesiedelt (Ebert Stoll, 
2015).  

Zur weiteren Einschätzung der Abwärmepotenziale in Volketswil (in 2024) wurde die Liste der 
Grossfeuerungen hinsichtlich der Dampfkessel für industrielle Wärme ausgewertet (Quelle: AWEL). 
Dabei ist in Volketswil rund 12 MW Brennerleistung installiert, davon rund 5 MW Heizöl und 7 MW 
Erdgas. Dies steht den Prozesswärmeverbräuchen mit Erdgas von knapp 40 GWh und von Öl von 
rund 10 GWh gegenüber.  

Eine potenzielle Abwärmenutzung ist mit den Betrieben geklärt worden. So ist ein bedeutender 
Energieverbraucher mit bestehendem Abwärmepotenzial die Grossbäckerei «Fresh Food & Be-
verage Group» (FFB Group, ehemals JOWA AG) im Industriegebiet von Volketswil. Nach Abklärun-
gen mit dem Unternehmen ist aktuell jedoch keine Wärmeabgabe an Dritte vorgesehen. Das Unter-
nehmen nutzt die Wärme derzeit vollständig intern und setzt den strategischen Fokus auf die in-
terne Betriebsoptimierung, womit das Abwärmedargebot sinken wird. Sollte in Zukunft trotzdem 
Abwärme zu externer Nutzung bereitstehen, könnte eine Zusammenarbeit mit dem Wärmeverbund 
in Betracht gezogen werden, entweder durch den Bezug von Wärme aus dem Verbund oder die Ab-
gabe von überschüssiger Wärme an den Verbund. 

Auch die beiden weiteren Industrie- und Gewerbeunternehmen verfügen über keine Abwärme, die 
abgegeben werden könnte. Sie haben laut ihren Angaben die Produktion stillgelegt bzw. verlagert 
haben (Kalkproduktion) und/oder durch Prozessumstellungen die Nutzung von fossilen Energieträ-
gern in den nächsten Jahren auf null reduzieren. Durch diese Umstellungen, z.B. lösungsmittelfreie 
und strombasierte Prozesse, fällt auch keine Abwärme mehr an, welche durch Dritte genutzt werden 
könnte.  

4.2.3 Kehrrichtverbrennungsanlage 

Kehrrichtverbrennungsanlagen (KVAs) können mit der Abwärme aus der Verbrennung als Wärme-
produzent fungieren und damit Gemeinden über Fernwärmenetze mit Wärme versorgen. Die Ener-
gie Zürichsee Linth betreibt dazu in Hinwil ein Fernwärmenetz, welches teilweise in Betrieb und ak-
tuell in Planung für eine Erweiterung ist. Die für die Beheizung notwendige Energie wird aus der Ab-
wärme der KEZO gewonnen. Jedoch sind die Potenziale mit den geplanten Erschliessungen der Ge-
meinden Bubikon, Dürnten, Rüti und Rapperswil-Jona nach internen Abklärungen ausgeschöpft und 
zu diesem Zeitpunkt keine Option für Volketswil. 

4.2.4 Abwasser und Abwasserreinigungsanlage 

In Volketswil besteht ein ungenutztes Potenzial zur Nutzung der im Abwasser enthaltenen thermi-
schen Energie. Diese Abwärme könnte mittels Wärmepumpen sowohl für Heiz- als auch für Kühl-
zwecke genutzt werden. Die Nutzung dieser Wärme kann entweder vor oder nach der 



33 

Abwasseraufbereitung erfolgen, wobei für eine wirtschaftlich sinnvolle Anwendung minimale Ab-
wasserflüsse von etwa 10 l/s erforderlich sind (AWEL, 2010b). 

Die Abwasserreinigungsanlage (ARA) Bachwies klärt das Abwasser von Volketswil, befindet sich 
aber in Fällanden. Obwohl wir den Beitrag dieser Abwärmenutzung zur Gesamtwärmeversorgung 
der Gemeinde Volketswil gering einschätzen, könnte sie in spezifischen Fällen eine wertvolle Ergän-
zung als dezentrale Versorgungsoption darstellen. Daher sollte in Einzelfällen geprüft werden, ob 
eine solche Nutzung technisch und wirtschaftlich realisierbar ist. Dabei ist zum einen die Nachbarge-
meinde Fällanden in die Überlegungen mit einzubeziehen, sowie zum anderen die ARA Betreiber. 
Aus Sicht der Betreiber sollten im Allgemeinen die Anforderungen an die Temperaturen in der ARA 
berücksichtigt werden, um sicherzustellen, dass die biologischen Prozesse in der Abwasserreinigung 
nicht beeinträchtigt werden. 

Beispiele zur Nutzung der Abwasserwärme gibt es in der Schweiz zahlreiche, z.B. in den Städten Zü-
rich und Basel. Der Energieverbund Altstetten und Höngg, ein Wärmeverbund mit Wärme aus dem 
Klärwerk Werdhölzli sowie der SwissLife Arena, soll im Endausbau rund 170 GWh Wärme liefern 
(EWZ, 2023). Zudem wird ein Teil der Wärme in einem Wärmeverbund in Dietikon genutzt. In Basel 
wurde letztes Jahr ein Wärmeverbund in Betrieb genommen, der die Abwärme aus der ARA Birs 
nutzt und anhand zweier WP mit je 2.3 MW dereinst knapp 3000 Haushalte mit Wärme versorgen 
kann (IWB, 2021). 

4.2.5 Grundwasser 

Die Nutzung von Grundwasser ist in Volketswil grundsätzlich fast auf dem ganzen Siedlungsgebiet 
möglich. Einschränkungen betreffen die Zone A und der weisse Streifen in Abbildung 19 («übrige 
Grundwasservorkommen g0»).  

Das energetische Grundwasserpotenzial lässt sich anhand der Höhenlinien des Wasserstands (Iso-
hypsen) und der Durchlässigkeit des Grundwasserkörpers bestimmen. Die Fliessrichtung des Grund-
wassers ist senkrecht zu den Isohypsen. Im nördlichen Teil von Hegnau verliert der Mittelwasser-
stand auf eine Distanz von rund 1200 m rund 10 Höhenmeter. Bei einer Mächtigkeit von 20 m und 
einer Breite von 200 m ergibt sich bei einer angenommenen Durchlässigkeit (tiefer k-Wert von 0.001 
m/s) eine thermische Entnahmeleistung von 0.7 MW (bei einer optimistischen Einschätzung, mit ei-
nem Delta T von 5 K). Je nach Dimensionierung ergibt dies eine Jahresenergie von 1.8 GWh (mono-
valent) bzw.3.5 GWh (bivalent). Wäre die Durchlässigkeit 5 mal höher (kf=0.005), skalieren die ener-
getischen Werte entsprechend. Dazu kommen die Potenziale im südlichen Teil von Hegnau sowie 
von Gutenswil und Kindhausen.  

Die Wärmeproduktion ist jeweils rund ein Drittel höher (bei einem angenommen JNG von 4), dies 
aufgrund des Beitrags des eingesetzten Stroms, der auch in Wärme umgewandelt wird. Bei der biva-
lenten Konfiguration ist je nach Anlagenkonzept (Dimensionierung und Betrieb Spitzenlast) noch-
mals 10%-20% hinzuzurechnen, wobei diese Energie z.B. durch einen geeigneten Energieträger zu 
decken wäre (z.B. Holz oder Biogas). 
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Abbildung 19 Grundwasserkarte (Mittelstand) im Gemeindegebiet von Volketswil. Dargestellt 

als dunkelblaue Linien ist der Wasserstand (Höhenlinien bzw. Isohypsen). 

Quelle: https://maps.zh.ch/?topic=AwelGrundWaMWwwwZH&offlayers=bezirkslabels&scale=310000&x=692000&y=252000 

https://maps.zh.ch/?topic=AwelGrundWaMWwwwZH&offlayers=bezirkslabels&scale=310000&x=692000&y=252000
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Mit einigen GWh ist das Wärmepotenzials des Grundwassers im Vergleich zur gesamten Wärmenach-
frage in Volketswil damit gering. Dennoch kann es je nach Situation lokal von Interesse sein, Grund-
wasser thermische zu nutzen. Bei der Nutzung des Grundwassers ist zu berücksichtigen, dass zum 
Schutz des Grundwassers in der Wärmenutzungszone B gemäss (AWEL, 2010a) eine minimale Anlage-
grösse mit einer Kälteleistung von 150 kW gilt (bzw. 100 kW bei einer Wärmedämmung gemäss Miner-
gie). Die Grundwassernutzung ist somit für die meisten Gebäudeeigentümer/-innen nicht geeignet; 
Ausnahmen bilden grössere Gebäude und Heizungen für mehrere Gebäude, z.B. in Wohnsiedlungen.  

4.2.6 Oberflächengewässer 

Die thermische Nutzung von Oberflächengewässern, insbesondere von Seen, kann ein bedeutendes 
Potenzial für die nachhaltige Wärmeversorgung bereitstellen (Gaudard 2017). Ein substanzieller Teil 
davon befindet sich in der Nähe des Siedlungsgebietes und liesse sich zu vertretbaren Kosten der 
Wärmeteilung für die Versorgung von Gebäuden nutzen (Jakob et al. 2021). Dies trifft grundsätzlich 
auch auf den Greifensee zu.  

Konkrete Abklärungen des Energieunternehmens Energie 360°, sowohl intern als auch mit dem Kan-
ton Zürich, untersuchten das Potenzial des Greifensees zur Nutzung als thermische Energiequelle, 
wobei die technische Machbarkeit, die ökologischen Auswirkungen sowie die wirtschaftliche Renta-
bilität betrachtet wurden. Insgesamt schätzen diese, dass eine Seewasserfassung machbar und bis 
zu einer Wärmeleistung von 20 MW wirtschaftlich realisierbar wären. 

Im Rahmen der Energieplanung wird die Annahme getroffen, dass eine Wärmeleistung von 15 MW 
aus dem See entnommen werden kann, ohne die ökologische Balance (z.B. Ufervegetation, Fischbe-
stände) des Gewässers zu gefährden. Bei angenommen 2500 Volllaststunden im Wärmenetz, ent-
spricht dies einer thermischen Energie von 37.5 GWh. Bei Annahme eines JNG von 4.5 entspricht 
dies 80% der erzeugbaren Energie, d.h. die abgabeseitige Wärmeerzeugung liegt bei rund 48 GWh. 
Abzüglich rund 10% Verteilverlusten kann damit eine gebäudeseitige Nachfrage von rund 43 GWh 
gedeckt werden.  

Die Entnahme von Wärme erfolgt dabei unterhalb der Sprungschicht in etwa 12 Metern Tiefe, 
wodurch die Auswirkungen auf die Oberflächentemperaturen minimiert werden. Der Standort der 
Wasserfassung unterhalb des Parkplatzes wird vom Kanton ebenfalls als positiv beurteilt (Abbildung 
20).  

Ein entscheidender Vorteil der Seewassernutzung liegt in der konstanten Temperatur des Wassers, 
die eine zuverlässige Wärmequelle auch in den kälteren Monaten gewährleistet. Technisch gesehen 
wird das Wasser über Rohrleitungen zur Energiezentrale transportiert, wo die Wärme mittels Wär-
mepumpen entzogen wird. 

Die wirtschaftliche Einschätzung von Energie 360° zeigt jedoch, dass eine Erhöhung der Wärmeleis-
tung über 20 MW hinaus derzeit nicht realisierbar ist. Als Spitzenlastdeckung würden je nach End-
grösse des Energieverbundes eine Holzfeuerung mit zusätzlicher Stromerzeugung für die Wärme-
pumpen und Biogas eingesetzt werden, womit die final benötigte Maximalleistung sichergestellt 
werden könnte. Bei einer solchen bivalenten Konstellation ist das nutzbare Potenzial deutlich grös-
ser als obenstehend angegeben. 



36 

 

Abbildung 20 Potenzielle Seewasserfassung zur Nutzung der Wärme im Greifensee 

Quelle: E360, Abklärungen mit AWEL. 

4.2.7 Mitteltiefe und tiefe Geothermie: Nutzung der Erdwärme aus Tiefbohrungen 

Bei der Nutzung der Geothermie ab 400 m Tiefe wird zwischen mitteltiefer und tiefer Geothermie 
unterschieden: 

¶ Die thermische Nutzung von Wasservorkommen in Tiefen von einigen hundert bis rund 3000 m 
wird als mitteltiefe Geothermie bezeichnet. Gemäss Einschätzungen von Geothermie Schweiz 
ist das Wärmepotenzial für Nah- und Fernwärme aus mitteltiefer Geothermie (hydrothermal) be-
trächtlich (Hollmüller, 2024; Martin Jakob u. a., 2020; Schädle, 2020). Dieses Potenzial liegt je 
nach Örtlichkeit in unterschiedlicher Tiefe vor, typischerweise von wenigen hundert Metern bis 
max. 3000 m. Die Nutztemperatur variiert zwischen 40°C und 120 °C. Auch die Ergiebigkeit die-
ser Wärmequelle ist regional und lokal stark unterschiedlich.  

¶ Möglichkeiten zur Nutzung von Erd- und Wasserwärme (hydro- und petrothermal) aus noch tie-
feren Schichten (ab ca. 3ȭ500 m) befinden sich zum Zeitpunkt dieser Energieplanung noch in der 
Pilotphase und werden daher nicht weiter berücksichtigt. 

Generell gilt zur Nutzung von Geothermie und für Tiefbohrungen ab 400 m (gemäss AWEL ist eine 
Tiefe ab 400 m als tiefe Geothermie definiert), dass Anträge in einem separaten Verfahren und ge-
stützt auf eine umfassende Risikoanalyse geprüft werden müssen. Konzessionen können nur erteilt 
werden, wenn allfällige Risiken für die Umwelt und Dritte tragbar sind. Für Grossanlagen mit einer 
thermischen Leistung von mehr als 5 MW ist zudem eine Umweltverträglichkeitsprüfung erforder-
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lich. Das AWEL (Abteilung Gewässerschutz) empfiehlt, Vorhaben der tiefen Geothermie (ab 400 m) 
frühzeitig und gestützt auf erste Projektskizzen in einer Voranfrage zu prüfen (vgl. Planungshilfe (A-
WEL, 2010a)). 

Hinweise über die Nutzungsmöglichkeiten der mitteltiefen Geothermie im Kanton Zürich im Allge-
meinen und im Raum Volketswil im Besonderen gibt AWEL (2015), siehe Abbildung 21. Gemäss Aus-
kunft von Geothermie Schweiz sind in Volketswil folgende wasserführende Schichten möglich (siehe 
Abbildung 21 rechts): 

¶ Obere Meeresmolasse (OMM): weniger als 1000 m, ca. 20° bis 30°C 

¶ Oberer Malm: ca. 1500 m, ca. 90°C 

¶ Muschelkalk: ca. 2100 m, ca. 100°C  

 

  

Abbildung 21 Oben links: Geologisches Profil durch den Kanton Zürich (nach Naef+Merz in 

Bolliger 1999, vereinfacht, 4-fach überhöht) mit Lage der Felsaquifere Obere 

Meeresmolasse (OMM) und Malm. Unten links: Schematische Erläuterung der 

Bohrtiefenbeschränkungen. Roter Kreis unten links: Obere Meeresmolasse 

(OMM) als mögliche wasserführende Schicht. Rechts: Tiefenprofil in Volketswil. 

Quelle: AWEL (2015), (Link, 2023), Ergänzung TEP Energy. 

Zu berücksichtigen sind die zu erwartende energetische Ergiebigkeit und damit die Ertragsseite, so-
wie auch die Erschliessungskosten der Wärmequelle und allfällige Investitionskosten für Wärme-
pumpen. Diese Unbekannten stellen derzeit für ein einzelnes Projekt ein hohes wirtschaftliches und 
unternehmerisches Risiko dar. Deshalb hat das Energieunternehmen Energie 360° weitere geologi-
sche Abklärungen vornehmen lassen. Darin wird festgehalten, dass Volketswil über einer der 
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grössten eiszeitlichen Rinnen der Schweiz liegt. Diese ist unter Volketswil rund 4 km breit und befin-
det sich in einer Tiefe von mind. 200 m. Obwohl direkt bei Volketswil keine Bohrprofile vorliegen, 
kommt das Gutachten zum Schluss, dass «nutzbare Schotter am tiefsten Punkt der Rinne vorliegen, 
welche bei Erschliessung mit mehreren Brunnen eine grosse thermische Leistung (>5 MW) und Spei-
cherfähigkeit (>10GWH/a) haben».  

Bei einer bivalenten Nutzung mit rund 5000 Vollaststunden ergeben 5 MW ein Wärmeentzugspoten-
zial von 25 GWh, eine Wärmeerzeugung von rund 31 GWh (Annahme: JNG=5) und eine Nachfrage-
deckung von 28 GWh (ohne Spitzenlastdeckung). Inkl. Spitzenlastdeckung, z.B. durch den Einsatz 
von Holz, lassen sich 35 GWh Wärmenachfrage decken. Dies entspricht ca. 22 % der Wärmenach-
frage für Raumwärme und Warmwasser in Volketswil. 

Für grössere Anlagen, welche das Wärmepotenzial in einer grösseren Tiefe nutzen, sind weitere Ab-
klärungen vorzunehmen. Gemäss Jakob et al. (2021) ist hierbei folgendes zu beachten: 

¶ Eine potenzielle Anlage kann sich entweder ausserhalb des Siedungsgebietes oder in einer 
Gewerbe- oder Industriezone befinden, sofern ein Platzbedarf von rund 3000 m2 für die 
Baustelleneinrichtung gegeben ist. Dabei soll die Hangneigung weniger als 5 % betragen. 

¶ Pro Anlage sollte bei einer bivalenten Konfiguration ein Absatzpotenzial von 17 GWh (1000 
m) bis 58 GWh (3000 m) verfügbar sein.  

Zudem ist gemäss Jakob et al. (2021) annehmen, dass zu weiteren ähnlichen Geothermieprojekten 
ein Abstand von typischerweise einer Sondenlänge zu veranschlagen ist (1000 bis 3000 m). Dies 
wäre insbesondere dann zu beachten, wenn der Standort in der Nähe der Gemeindegrenze wäre 
oder wenn ein solches Projekt gemeindeübergreifend realisiert werden soll. 

4.2.8 Lokale Erdwärmesondenfelder 

Für Erdwärmesondenfelder gelten die gleichen Einschränkungen wie für Erdwärmesonden von de-
zentralen Wärmepumpen (vgl. Kap 4.1.2). Für ein Erdsondenfeld eignet sich gemäss Wärmenut-
zungsatlas (Abbildung 22) nur ein Teilgebiet nordöstlich von Gutenswil, wobei das Gebiet grössten-
teils von Wald und einem Naturschutzgebiet bedeckt ist, womit die Erteilung einer Baubewilligung 
unwahrscheinlich ist. Erdwärmesondenfelder werden deshalb für die kommunale Energieplanung 
als eine nicht-relevante Wärmequelle taxiert.  

 

        

Abbildung 22 Auszug aus dem Wärmenutzungsatlas des Kanton Zürichs. 

Quelle: https://maps.zh.ch/ 
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4.3 Regionale (ungebundene) Potenziale 

Nebst den gebäude- und den leitungsgebundenen Potenzialen stehen ergänzend auch regionale un-
gebundene Potenziale zur Verfügung. Darunter fallen die Energieträger Holz und übrige Biomasse 
(namentlich Grüngut), die sich leichter transportieren und lagern lassen (letzteres trifft v.a. auf Holz 
zu). Insbesondere Holz kann als Spitzenlastenergie eingesetzt werden, um die Potenziale der übri-
gen Energiequellen besser auszunutzen. Nachfolgend wird auf die Potenziale von Holz und Bio-
masse näher eingegangen.  

4.3.1 Energieholz 

Holz als Energiequelle wird vorwiegend für Wärme eingesetzt. Moderne Holzfeuerungen weisen 
hohe Wirkungsgrade auf. Gemäss dem Bundesamt für Umwelt (BAFU) ist Holzenergie nach der 
Wasserkraft der zweitwichtigste erneuerbare Energieträger der Schweiz. Jedoch ist Holz auch ein 
Rohstoff, der gemäss der Kaskadenstrategie des BAFU primär als Bau- und Industrieholz und erst in 
letzter Instanz als Energiequelle eingesetzt werden sollte (BAFU, 2023).  Holz soll aus übergeordne-
ter Sicht in einer Kaskade genutzt werden, d.h. zunächst als Materialressource (z.B. Bauholz), wel-
che so weit wie möglich am Ende der Lebensdauer (z.B. in einem Gebäude) wiedergenutzt wird. Nur 
Holz, das für eine solche Verwendung nicht (mehr) eingesetzt werden kann, soll als Energieholz ver-
wendet werden. 

Das Potenzial der Energieholznutzung für den Kanton Zürich ist beschränkt und unterliegt starker 
Nutzungskonkurrenz. Das heutige kantonale Potenzial an eigenen Beständen beträgt rund 130 
GWh, wobei der Kanton damit seinen Energieholzbedarf bei weitem nicht decken kann und Holz aus 
Nachbarkantonen und/oder dem nahen Ausland importieren muss. Zudem setzten die Nachbarkan-
tone immer mehr auf die Energieholznutzung, was ihr Exportvermögen in den Kanton Zürich in Zu-
kunft verkleinern wird. Ein Ausbau der Importe ist nur noch aus Baden-Württemberg und dem Elsass 
möglich. Im Allgemeinen kann gesagt werden, dass das Energieholzpotenzial im Mittelland mittel- 
bis langfristig abnimmt. Im Kanton Zürich lässt sich die Energieholznutzung nicht mehr substanziell 
ausbauen ( vgl. Taverna, Zenger, & Plüss, 2023). Auch andere Studien zeigen mittels einer Gegen-
überstellung von Potenzial und der geschätzten zukünftigen Nachfrage, dass das Waldenergieholz-
Potenzial im Kanton Zürich (Gnehm, Schwarz, & Wagner Roland, 2023) und das künftige Energie-
holzpotenzial weitgehend ausgeschöpft sein wird (Keel, Kühne, & Chrenko, 2023) oder gar über-
schritten würde (Keel u. a., 2023). 

In Volketswil besteht für die Energieholznutzungen ein (theoretisches) lokales Holzpotenzial von 
rund 5 GWh pro Jahr (Amt für Abfall/ Wasser/ Energie und Luft, 2017). Dieses Energieholzpotenzial 
steht jedoch dem nachhaltig nutzbaren Potenzial, und der zunehmenden Nutzungskonkurrenzen 
gegenüber, was die Nutzung des Holzes als Energieholz einschränkt. Aus übergeordneter strategi-
scher Sicht sollte Holz gemäss den Energieperspektiven 2050+ des BFE (Prognos, TEP Energy, Inf-
ras, & Ecoplan, 2021) und gemäss Ressourcenstrategie Holz des BAFU (Pauli-Krafft, Suter Thal-
mann, & Aebischer, 2021) primär materiell genutzt werden. Wenn es energetisch genutzt werden 
soll, soll es in speziellen Anwendungen wie in der Industrie und bei den thermischen Netzen als Spit-
zenlast eingesetzt werden. Die weitreichende Nutzung von Holz zur Vollversorgung von Gebäuden 
soll vermieden werden. Holz in Gebäuden soll eher in Ausnahmefällen genutzt werden (Taverna et 
al., 2023). 
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4.3.2 Biomasse und Biogas 

Aktuell bestehen in Volketswil zwei Biogansanlagen, die einen Anteil an die Biogasversorgung leis-
ten. Dazu zählen die Anlagen von Axpo (Axpo Kompogas Volketswil AG) und eine landwirtschaftli-
che Biogasanlage (EcoGas Gutenswil). Keine der Anlagen speist in das Gasnetz ein (gemäss 
maps.zh.ch). 

Nach Angaben der Axpo ist erstere eine Biogasaufbereitungsanlage mit einem Umsatz von rund 
18.8 t Biomasse. Diese gibt keine Abwärme ab, sondern benötigt externe Wärme für die Fermenter 
Beheizung. Das Biogas wird über eine Leitung in das Erdgasnetz eingespeist. Die Aufbereitung und 
die Einspeisung erfolgen aktuell über Energie 360°. 

Nach Angaben von EcoGas Gutenswil haben die Fermenter der zweiten Anlage einen Umsatz von 
rund 4t Biomasse pro Jahr. Diese Anlangen erzeugen Wärme und Strom, die für den Biogasprozess 
und den Landwirtschaftsbetrieb verwendet werden. Weitere Abwärmepotenziale bestehen gemäss 
Betreiber nicht, u.a. auch aufgrund der beschränkten Laufzeiten der Anlagen. 

Zukünftige Potenziale und Möglichkeiten zur Abwärmenutzung bei Biomasse bestehen z.B. über Py-
rolyseanlagen. Solche wären in Volketswil denkbar, befinden sich jedoch in frühen Projektstadien. 
Weitere Biomasse-Potenziale sind allerdings klein, und gemäss Einschätzung der Axpo mehrheitlich 
ausgeschöpft. Biogas stellt ausserdem eine Möglichkeit zur Spitzenlastdeckung von leitungsgebun-
dener Fernwärme dar. 
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4.4 Übersicht der Potenziale von erneuerbaren Energien 

Eine Übersicht der zuvor erläuterten Energiequellen sowie ihrer angebotsseitigen Potenziale sind in 
Tabelle 3 und Abbildung 23 aufgeführt. Die Potenziale sind aufgrund von laufenden Planungen und 
je nach Art ihrer Nutzung mit Unsicherheiten behaftet. Als Fazit lässt sich aber festhalten, dass das 
Potenzial an erneuerbaren Energien und Abwärme in Volketswil genügend gross ist, um die Wärme-
nachfrage der Mehrfamilienhäuser und der Nicht-Wohngebäude durch thermische Netze abzude-
cken, insbesondere weil in der Praxis davon auszugehen ist, dass der Anschlussgrad an solche Netze 
nicht 100% erreicht. Die Wärmenachfrage der Einfamilienhäuser und von kleinen MFH kann durch 
dezentrale Lösungen (L/W-WP, Holz) abgedeckt werden.  

 

 

Abbildung 23 Übersicht Energiequellen und Potenziale in Volketswil. Basis sind die Ausfüh-

rung in den vorangehenden Kapiteln. Potenzial von regionalem und importier-

tem Energieholz, das abhängig von Marktverfügbarkeit in Importkanton / -land 

ist. Ohne Strom der Wärmepumpen 7 

Quelle: TEP Energy 

 

 
7 Die Angaben zum genutzten erneuerbaren Potenzial sind ohne Strom der Wärmepumpen. Daher sind Angaben 
zum ausgeschöpften Potenzial in diesem Kapitel nicht direkt vergleichbar mit den Angaben in Kap. 2.2 
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Tabelle 3 Energiequellen und Potenziale für die Wärmeversorgung in der Gemeinde Volkets-

wil. Thermisches Dargebot siehe entsprechende Kapitel. 

Energiequelle  
Potenziell gedeckte Wärme-

nachfrage 

Kommentar  

Gebäudebezogene Potenziale   

S/W-WP mit EWS Mind. 1.3 GWh.  

NW in Gutenswil z.B. 3-4 GWh 

Ohne Berücksichtigung Regenera-

tion 

L/W-WP 95.5 GWh (mittellaut);  

112 GWh (leise) 

 

Solarthermie ~30 GWh  

Lokale leitungsgebundene Energiepotenziale 

Abwärme Rechenzentrum >>55-70 GWh  

(abhängig von Ausbau) 

Entspricht einem Drittel des ge-

planten Ausbaus. Mit Spitzenlast-

deckung (Biogas) 

Abwärme Industrie und Gewerbe Mittelfristig Keine Basis Grossverbraucher 

Kehrrichtverbrennungsanlage (KVA) Keine Von anderen Gemeinden ausge-

schöpft 

Abwasser, dezentrale Nutzung  

 

In Einzelfällen zu prüfen  

Abwasserreinigungsanlage (ARA) Gering  

Grundwasser 1.8 GWh (monovalent)  

3.5 GWh (bivalent) 

Im bivalenten Fall wird eine zweite 

Energiequelle wie Biogas zur Spit-

zenlastdeckung eingesetzt. 

Oberflächengewässer (Greifensee) 43 GWh  

Geothermie (mitteltief) 28 GWh (monovalent) 

35 GWh (bivalent) 

 

Regionale ungebundene Energiepotenziale 

Lokales Energieholzpotenzial Ca. 5 GWh Nur aus Gemeinde Volketswil 

Regionales und importiertes  

Energieholz 

(>130 GWh) Potenzial im Kanton Zürich 130 

GWh, Potenzial importiertes Holz 

abhängig von Markt. 

Abwärme Biomasse  Nicht nutzbar  

für Wärmeversorgung  

der Gemeinde 

 

   

Total Potenzial  

(ohne regionales/importiertes Energieholz) 

259 ɀ 303 GWh  

Quelle: Berechnungen TEP Energy  
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Abbildung 24 Übersicht erneuerbares Gesamtpotenzial (obere und untere Schätzung) und 

Wärmebedarf für Heizung, Warmwasser und Prozesswärme 2022 (teilweise ba-

sierend auf Messwerten) und Prognose 2035 (gemäss Methodik EKK). Gesamt-

potenzial ohne marktabhängiges regionales bzw. importiertes Energieholz.  

Quelle: TEP Energy, Energie und Klimakalkulator (EKK) 

 

Abbildung 25 Übersicht erneuerbares Gesamtpotenzial (obere und untere Schätzung) und wit-

terungsneutraler Wärmebedarf für Heizung und Warmwasser für 2022 und Prog-

nose 2035 (Gebäude: gemäss Methodik TEP mit GPM, Prozesswärme gemäss 

Verbrauchsdaten E360 und Schätzung TEP Energy). Gesamtpotenzial ohne 

marktabhängiges regionales bzw. importiertes Energieholz. 

Quelle: TEP Energy, Energie 360° 
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5  
Synthese und Gebietsfestlegung  

Ausgehend von den zuvor identifizierten nachfrageseitigen Potenziale für thermische Netze (Kapitel 
3) und den erneuerbaren Energiepotenzialen (Kapitel 4) erfolgt hier eine Analyse von Teilgebieten, 
eine Festlegung von Verbundgebieten und eine Zuordnung der möglichen Energiepotenziale. 

5.1 Teilgebiete für die Energieanalyse 

Im Energieplanungsprozess für Volketswil werden basierend auf den identifizierten Potenzialen ver-
schiedene Teilgebiete definiert, die sich in Bezug auf Gebäudetypen und Nachfragedichten unter-
scheiden. Ausgehend von der modellierten Wärmenachfrage für 2035 wurden die Potenziale für 
Luft-Wasser-Wärmepumpen (L/W-WP) und Wärmenetze zu den berechneten Grenzkosten und 
Lärmanforderungen kombiniert, und auf eine möglichst homogene Verteilung der Versorgungssys-
teme hin untersucht (siehe ergänzende Methodik im Anhang).  

Beachtet wird auch, dass bei den dezentralen Lösungen die Sole/Wasser-Wärmepumpen (S/W-WP) 
aufgrund von Gewässerschutzbestimmungen stark eingeschränkt sind (siehe Abbildung 18). Ener-
gieholz sollte aufgrund der Kaskadennutzung (siehe Holznutzungsstrategie des Bundes) und des re-
gional beschränkten Potenzials (siehe Bericht Kanton ZH) nur teilweise eingesetzt werden, weshalb 
hauptsächlich leise L/W-WP alternative Lösungen darstellen.  

Unsere Analyse zeigt, dass zur flächendeckenden Versorgung mit Fernwärme höhere Grenzkosten 
notwendig sind, während bei den dezentralen L/W-WP teilweise leisere, aber teurere Modelle erfor-
derlich sind, um das ganze Gebiet abdecken zu können. Mit dem Ziel einer eher umfassenden Ver-
sorgung durch thermische Netze wird die Variante mit hohen Grenzkosten gewählt. Bzgl. der L/W-
WP wird davon ausgegangen, dass bei Bedarf die leisen WP genutzt werden, besonders in lärmemp-
findlichen Situationen, und dass dies ggf. durch die Baubewilligungsbehörde als Auflage verlangt 
werden kann.8 So wird der Fokus auf die leitungsgebundene Versorgung gesetzt, wobei in dezentra-
len Gebieten auch alternative Heizsysteme wie Holzheizungen, Nahwärmeverbunde oder Grund-
wasser berücksichtigt werden müssen. 

Die in Abbildung 26 festgelegten Teilgebiete, die die Grundlage der Verbundgebiet in Kapitel 5.2 
legt, wurde auf Basis dieser Überlegungen zu Grenzkosten, den Potenzialanalysen im vorhergehen-
den Kapitel sowie in Absprache mit der Gemeinde Volketswil abgeleitet. Berücksichtigt wird dabei 
auch, dass der lokale Energieversorger Energie 360° bereits eine Erlaubnis (Konzession) zum Ausbau 
der Netze in den Gebieten 2 und 3 hat. Zudem führt eine in Bau befindliche Verbindungsleitung zwi-
schen Volketswil und Effretikon durch Kindhausen (im Jahr 2024, Gebiete 11-13), womit dort Mög-
lichkeiten zur leitungsgebundenen Versorgung entstehen.  

 
8  Weitere Resultate für mittlere Grenzkosten und mittellaute WP siehe Anhang) 
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Abbildung 26 Teilgebiete in potenziellen Netz(teil)gebieten. Planung im Siedlungsgebiet. Ver-

bundgebiete in Prüfung mit ID R... Reservezonen, mit ID N... Nahwärme.  

Quelle: TEP Energy 

Abbildung 27 zeigt die kombinierten Energiepotenziale in diesen Teilgebieten. 

  


















































































